AGM 41 Clubs Belgium 

Alles in Zucker……

bei unsere belgischen Oldies. In Tienen feiern sie ihr 34. AGM. Opulent!

Eigentlich sollten wir den kleinen Bericht mit „Zucker“ anfangen, denn Tienen – nach boshafter Meinung vieler belgischer Freunde in „Nowhere“ gelegen -  ist nun mal die Zuckermetropole Belgiens schlechthin…….

Fairer ist es allerdings darauf hinzuweisen, dass Tienen eben nicht in „Nowhere“ sondern exakt in der geografischen Mitte Belgiens liegt. Und Belgien, so das Verständnis gutwilliger und sogar auch aufgeklärter Freunde, liegt in der Mitte Europas. Mittiger geht´s net. Ergo – und darin besteht bei den Oldies in Tienen kein Zweifel: Tienen ist für die belgischen 41er, mit 72 Tischen und knapp 2000 Oldies ohnehin Top, schlechthin die Mitte alles Tablerischen! Alles Klar?

Perfekt organisierte das ganze Geschehen – „registration“ am Freitagnachmittag im Hof des Zuckermuseums, open air, das Wetter spielte freundlich mit – belegte Brötchen, was Klares zur Erleichterung der Verdauung. Abends klug aufgeteilt alle Delegierten auf 8 Familien – homehosting war angesagt. In jedem Haushalt das gleiche wunderbare Buffet. So wurden Neid und Missgunst vermieden. Der Chronist samt eigener Gattin fand sich in einer privaten Schwimmhalle wieder– das Becken „nur“ 20 mal 6 Meter – mit Hausbar im Untergeschoß, allein die Tanzfläche mit Laserillumination 20m². Wunderbare Gastgeber und vielsprachige Gäste. Wir sind ja in Belgien, wo jeder mindestens drei Sprachen drauf hat. Gescheite Kurzweil ohne Ende. Wir waren dicht davor, die Finanzkrise, auf hohem intellektuellem Niveau selbstverständlich, zu lösen. Was angesichts der auch Belgien deftig heimsuchenden Krise wirklich nötig und längst überfällig war ….

Samstagvormittag in einer  wunderschönen Barockkirche namens St. Rochus das AGM, dort eine in der Tat mutige, zumindest doch ungewohnte, letztlich stimmige Verbindung zwischen klerikalem Umfeld und belgischen Präsidium.

So wurde im Beichtstuhl gesichtet der deutsche IRO des Berliner 55er Tisches, George Brenninkmeijer, der dem Luxemburgischen Präsidenten Jean-Piere Pietrisanti die Beichte abnahm. Oder war´s umgekehert? Und als highlight dann das belgische Präsidium, lückenlos im Altarraum vor dem Hochaltar, - und absolut superb, unser allseits und ohnehin schon hochverehrte Weltpräsident Randolph Riedlinger auf der Kanzel. Mit Strenge gegen die Bösen („die Konservativen, die da sind….“, hier schweigt des Chronisten Berichtseifer) und Milde gegen die Guten (hier wirklich vertraulich, bitte: OTD gehört nicht dazu…), letztlich nach eindrucksvoller „Predigt“ mit wehenden Armen Segen erteilend. Eine Fotoserie dazu ist gegen eine kleine Aufwandentschädigung beim deutschen IRO diskret zu erwerben. 

Gesprochen wurde viel Kluges, deshalb also nichts Neues. Die Ketten werden weiterhin unrostig bleiben – und ach ja, das alte belgische Präsidium, mit Bruno van Lindt, hoch gelobt, übergab dem neuen Präsidium unter Marc Dieu aus Liège das Szepter. In der Zuckerstadt Tienen also den Zuckerhut. Eine überaus liebendwürdige Begrüßung der internationalen Delegierten, die anschließend zu einer echt interessanten Führung durch einen der schönen alten Parks (für Kenner: Hoegaarden) eingeladen wurden. Eine Brauerei gleichen Namens gleich schräg daneben. Damit Durstige sich nicht  verirren. Lunch wieder zusammen, Delegierte mit Internationalen, lautstark. Das sehenswerte, gescheit aufgebaute Zuckermuseum (die Rübe als solche gibt ja nicht viel her, weder optisch noch sonst was) am Nachmittag. Wie präsentiert man „Zucker“, seine Geschichte, seine Chemie, seine Verwurzelung seit Jahrhunderten gerade in Tienen. Für Wissbegierige: Ganz klar, der Boden drumherum ist ideal geeignet. Wer hätte das gedacht. Im Osten des Städtchens dampfte die riesige Fabrik………

Und Abends dann „Gala” im  „Posthof“, „the fabulous illuminated outskirt country house”. Mit andern Worten, eine schlossartige Villa, oder umgekehrt,  mit überaus gediegenen (ist weit untertrieben) Fazilitäten.…. Deutsche OTD – Freunde hatten mir immer wieder wohlwollend aber nachdrücklich signalisiert, „schreib´ doch nicht immer so von den teuren Fressereien, das erweckt Missgunst, hau´ nicht so auf die Pauke bezüglich kulinaria“. Karges mache sich besser. So muss ich mir´s leider verbeißen (im besten Sinn des Wortes) – so viel nur hier – es war umwerfend. Punktum. „Umwerfend“ ist doch unverfänglich, liebe Tablerfreunde? Schließlich muss ja jeder mal. Was essen. Und was trinken. Und wenn´s „nur“ fünf Gänge sind. Und weil ich sowieso nicht weiß, was „sandere sur un lit de witloof et sauce d´épinards“ heißt. Ehrlich, liebe hungernde Freunde in Deutschland, das mussten wir als ersten Gang essen, und danach „Filet de faon Grand Veneur en tenue d´automne“ als Zweiten. Und dann noch so Zeugs. 

Jetzt schweige ich und konzentriere mich auf das vollmundige Mineralwasser, das Brot und den wirklich tollen Salz- und Pfefferstreuer. Und die herzliche Einbindung der „Internationalen“ in die so anrührende Begrüßung durch den neuen Präsidenten Marc. Und die echt geile Band. George hat sie gleich für Berlin engagiert. Sozusagen als Entwicklungshilfe für die Hauptstadt. Und das welcome für unseren Weggefährten Jean-Luc Sion, gestern noch Past, ab heute IRO. Und dem wehmütigen Abschied von Pieter Carbon, engagierter und kampferprobter „Alt“ – IRO. So geht´s uns allen mal, „die einen gehen müde fort, die andern nah´n behende“.

Und das leicht katerige (klingt doch reduzuiert, liebe Freunde?) farewell bei glücklicherweise herrlichem Herbstwetter. In der offenen Ruine einer in den 1970er Jahren abgebrannte gotischen Kirche. 

Wie war das? Tienen die Zuckerstadt – wir wurden in Zucker gebadet, in echt tablerischer  Freundschaft, Offenheit, fun und friendship vom feinsten. Und bewirtet oh lálá. Aber diese Opulenz sollte ich doch nicht so herausstellen.

Merci beaucoup mes amies  - a bientôt 10.10.2009 in Liège

                                                                                                                                                                Hans-Dieter Gesch, OTD – IRO, 19.10.08

